
Kiırchliche organge

Bemerkenswertes el den Ulrichsfeiern ugsburg
Augsburg erlebte Junı mıiıt lerweıle siınd unzählig viele Nächste das als reines Gelegenheitstreffen ohne
eiınem Wortgottesdienst un: einer umgekommen; Ihr entschlie{fßt Euch amtlıchen Charakter verstehen War

Eucharistieteier 1M Rosenau-Stadıon, nıcht ZUr Phantasıe des Abenteuers und das nach den Worten des Augs-
denen sıch Kardınäle, Erz- der Bruderliebe:;: Ihr bleibt VOTL lauter burger Bischofs ose Stimpfle der

ischöfe un Biıschöte Aaus 14 uro- Zerknirschungsgerede oder lauter Hu- Eıinheıt, Gemeıinschaft, Kollegialıtät
und Zusammenarbeit dienen sollte.päischen Ländern beteiligten und manıtätsgerede in der Defensive der

denen 0{018 Gläubige beiwohn- Anpassung und der bloßen Verte1di- Benell; kündıgte ıne weıtere Star-
derten, einen Höhepunkt Jubi- Sung des Alten; Ihr betet nıcht mehr, kung der Stellung der nationalen

äumsteijerlichkeiten Aaus$s Anlaß des sondern erwartet alles VO  3 Satzungen, Bischofskonferenzen und Teilkirchen
tausendsten Todestages des hl Bı- Ausschüssen, Kommissıonen, Organı- „Von römischer Seite“, C
schofs Ulrich VO Augsburg. Nıcht satıonen un Aktivismu; a Kardınal bestehe die Tendenz, nıcht mehr bıs
NUur dieser Gottesdienst hatte eın - Suenens wI1es auf dıe „Karfreitage“ 1Ns einzelne ausgeführte (Gesetze
gewöhnlıches Format, WI1e INa  > 1n der Geschichte der Kırche hin, erlassen, sondern sıch daraut be-

VO  e Katholikentagen her kennt. denen anderem die Kata- schränken, den Bischofskonferenzen
komben, den Ansturm der Barbaren, Rahmengesetze 1etfern und ıhnen
die Abtrennung der östlıchen Kıiırche „die orge die entsprechende Pra-

nerwartet Akzente VO Rom, die Religionskriege, die Re- zısıerung“ überlassen. Dabe: werde
formatıion, die religionsfeindlıchen INa  =i den Ertordernissen der jeweili-

Akzente des Besonderen wurden 1n Strömungen 1m Jahrhundert und SCH Öörtlıchen Sıtuationen Rechnung
Augsburg auch durch ein Symposion den „heutigen Atheismus“ Zzählte. Der LTragen mussen. Benellı:ı bezeichnete den
der anwesenden Bischöfe und durch apst als „obersten Huter der —-„gegenwärtıige Karftfreitag“ der Kırche,
ein Gespräch der katholischen ber- meılinte Suenens, sCe1 gekennzeichnet sprünglıchen Überlieferung“ und als
hirten mi1t Vertretern anderer christ- „authentischen Interpreten des lau-durch die Schwierigkeiten nach dem
licher Kirchen Orthodoxen, Anglı- Zweıten Vatikanischen Konzıl, durch bens der Kırche“. Die „Jorge tür alle
kanern, Lutheranern un: Altkatholi- das Infragestellen aller Kırchen“, W1e sS$1e der Nachfolger des„radıkaleken ZEeSETZT. apst Paul VI hatte überlieferten Wahrheiten“. Anderer- Petrus ausübe, habe jedoch nıcht Z
Kardınal Leo Suenens als Delegaten se1ts wachse jedoch ıne „wunderbare Zıel, die bischöfliche Vollmacht

vermındern oder einzuschränken, SOIN-entsandt. Erzbischof (s10vannı Benelli, geistlıche Erneuerung“ heran, und
Substitut 1mM vatiıkanıschen Staats- War dort, „das wahre Gesicht der dern S1Ee schützen, stärken und

trühen Kirche“ wiederentdeckt werde. erhöhen. Wiährend die „reale, wırk-sekretariat, erregte Autfsehen, als
1n e1ıner fast zweistündigen ede VOTL Die Augsburger Kirchenzeıitung sprach Slame Jurisdiktionsgewalt des Papstes
den in Augsburg versammelten Ver- über die geESaMTE Kırche“ yöttlichenin einer Würdigung des Gottesdienstes
retern der natiıonalen europäischen VO  e einer „Zanz meditatıven Rechtes sel, se1 die Zentrierung der
Episkopate die „Beziehungen 7zwischen Form und lobte den Mut der lıturg1- acht 1n Rom eın „Ergebnis mensch-
dem Stuhl Petrı1 und den Lokalkir- schen Vorbereitungskommission, licher Umstände“ und „objektiv iıne
chen“ analysierte. dann allerdings bemerken, se1 Anormalıtiät“.

W1e ıne „Auflösung ver  MT

Die Liturgie und Suenens’ Predigt Schnüre“ SCWESCNH, als Ende der Zu dem, WI1e Benell; 9 aktuellen
beim Gottesdienst ım Rosenau-Stadion und eiklen Thema des VerhältnissesEucharistiefeier der Lobgesang „Gro
schienen auteinander abgestimmt Rer Gott, WIr loben Dich“ angestimmt der Teilkirchen Rom erklärte der

worden sel Erzbischof, „auf öchster Ebene“se1n. Hauptsächlich den Texten des
Wortgottesdienstes Jag cS, dafß teil- werde ıne OoOrm gehen, „die
Weise ıne Karfreitagsstiıimmung auf- deutlicher kollegial 1St Der Primat
kam In klagendem Ton eın Benellis Zweistunden- des Petrus werde nıcht ausgeübt San
Sprecher ın die Mikrotone: „Ihr igelt eferat einsamer absoluter monarchischer
Euch ein 1n den privaten un kollek- Machtvollkommenheıit“, sondern 1M
tıven Ego1smus; Ihr habt jahrhun- lar un AausSsScWOSCH die AusS- „Reichtum der hierarchischen Gemeıin-
dertelang theologisiert und theoreti- Jührungen /019)  x Erzbischof Benelli VOTLT schaft“ Von der Kollegialıtät könne
sıert, wer uer Nächster sel, un mıiıtt- dem europäıischen Bischofssymposıion, keine Getahr des Zerbrechens der
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Einheit kommen, wohl aber VO Auf- zukommt, verschwieg Benell:; keines- rODA, Aaus der Mobilität der Intorma-
geben eınes wahrhaft kollegialen WCBS- Wıe der apst gelegentlich selbst, tiıonen un: kulturellen Entwicklun-
Geistes» VO  $ Teilansıchten SCHN, Aus dem wachsenden politischenmachte auch geltend, daß der
und Teilinteressen“. Dıie kurijale Zen- Rut nach eiınem „Faktor der Einheit“ Bewußltsein für die Einheit Europas
tralregierung Paul VI wünsche selbst „bei den getrennten Brüdern“ un Aus der Tatsache, dafß in allen
die „cCommunı10“ MIt allen Bischöfen lauter werde. Er zıtlerte oger Schutz: theologischen un: pastoralen Fragen
und die Zusammenarbeit MIt den Teil- „Wenn jede Ortsgemeinde eiınen Ptar- zunehmend der Versuch gemacht
kırchen. Wwar erschwerten Konsulta- GT braucht, der jene, die 1n Gefahr werde, S1e durch Konterenzen auf
tiıonen die Arbeit, doch seı1en s1e VO  $ sınd, sıch zZerstreuen, Z Einheit europäischer Ebene lösen. nNstıitu-

tionelle Ansätze für ıne solche Zu-allergrößtem Nutzen, auch psycho- anhält, WEeNnn jede Ortskirche 1n gle1-
logisch gesehen. Wörtlich Benelli: cher Weıse einen Bischof, einen Vor- ammenarbeit siınd bekanntlich bereıts

vorhanden. So besteht seit 1972 dieJe Erarbeitung eiınes Dokumentes siıtzenden braucht, wiıe ann man dann
1St dıe geradezu typische Gelegenheit, hoften, die Einheit der Kirche ohne „Kommissıon der europäıschen Bı-

den VO aps sehr gewünsch- einen unıversalen Hırten wiedererste- schofskonferenzen“ deren
ten Dialog miıt der Gesamtkırche, mıi1ıt hen sehen?“ Vorsitzender Etchegaray ist, in wel-
den Bischöten un damıt die Kol- cher auch deren Sekretäre kooperie-

TenNnlegialıtät Wirklichkeit werden las-
c

In der anschließenden Diskussion VeTr-

SCH wıesen mehrere Bischöfte, VOTLT allem
Dem Symposıon Jag als Beratungs-Kardınal Suenens, auf die praktischen

Ausdrücklich anerkannte der Substi- Schwierigkeiten der Verwirklichung unterlage eın Dokument VOT, AUS dem
hervorgeht, welche Sorgen dıe uro-

TLUL 1m Vatikanıschen Staatssekretarıat, der Kollegialıität un: auf den Unter-
daß die Teilkirchen ihre ıgenpra- schied zwıschen Theorie und Praxıs. päischen Bıschöfe meısten bewegt.

Es 1St die orge dıe Posiı:tion der
SUuN8 haben mülßsten, die VO  3 Rom Sıe se1en überlastet miıt Aufgaben Kırche ın einem vereıinten Europa, die
„respektiert“ werde. Wenn allerdings in der eigenen Diözese un 1mM e1ge-

1Land Ferner N tür die Bischöte orge dessen gemeinsames. chrıst-die örtlıchen Strukturen den Belastun- ıches Erbe Eınige Fragen AZUS dem
SCH nıcht standhıielten, se1 Aufgabe nıcht ganz einfach, sıch 1n der Sıtua-

t10n der Kurie zurechtzufinden. Bischoft Dokument verdeutlichen, OTU:
des Heıilıgen Stuhles, einzugreifen un geht„mıit geeıgneten Miıtteln den Bedürf- Stimpfle stellte. ın einem esumee fest, Wıe kann die Kiırche das einende

in  — musse zunächst sehen, da{fß dienıssen entgegenzukommen un die Band des Glaubens über Grenzen
Lücken tüllen“. Niemals könne Verwirklichung der Kollegialıtät -
7zwiıschen den Gliedern eines Leibes ter Mıtverantwortung jedes einzelnen hinweg 1m Bewußtsein ihrer lıe-

der wırksam machen? Was ann
wirkliche Gegnerschaft oder Rıvalität Bischofs und jeder Ortskirche VO  }

s1e Vorurteile un Vor-apst und Kuriıe unterstutzt und NST-geben. Es estehe vielmehr ine » ge'
g  II! werde. Das Angebot sel behalte abzubauen und den Wıl-

genseıltige Dienstleistung“. So habe len ZUr Versöhnung un: ZUr Eın-
der apst seine höchste Gewalt nıcht da Es gebe Schwierigkeiten, dieses

Angebot anzunehmen, gebe 1aber heit fördern?
ZUr Verherrlichung seiıner eıgenen DPer- Wıe annn die Kırche nıcht 1Ur 1m
SO  ; oder Z Herrschaft über die Kır- auch Möglichkeiten, 1m gemeinsamen

Gespräch und 1mM Vertrauen zueinan- Bewußtsein der Menschen, SOIl-
che empfangen, sondern ZU Dıiıenst ern auch bei den europäischen

der Kırche Daher könne INa  —3 auch der die geschaffenen Strukturen der
Institutionen das christliche Anlıe-

nıcht VO  3 einer Kollegialıtät MI1t Leben erfüllen.bevormundenden SCH der Bruderliebe un: der sSOZ12-
Herrschaft Roms über die NZ' Kır- len Gerechtigkeit wirksam vertre-
che“ sprechen. „Die Teilkirchen“, sagte ten? (Die rasenz der Kırche be1i
Benell; Schlu{fß seiner Rede, „MMUS- Kirchliche usammenarbeit der EG-Kommissıon 1n Brüssel
sen die Gewißheit haben, 1ın Rom ın ın Europa ilt als unterentwickelt un
der Person des Papstes, nıcht den VO dem VO  3 nationalen Gesichtspunk-
Buchstaben her urteiılenden Rıchter, Die in Augsburg versammelten uro- ten bestimmt.)
sondern den äılteren Bruder haben päischen Bischöfe machten sıch auch Was kann die Kirche tun, dem
Ja noch mehr: 1m apst finden s1ie die Gedanken über Europa. Der Erz- 1ın den Wohlstandsgesellschaften
sicherste Stütze für ıhre eıgene Funk- bischot VO  3 Marseılle, oger Etche- beobachtenden Erosionsprozeß
t10N. Indem S1e die Autorität des Pap- des Glaubens un dem allgemeı-SAaTA'Y, betonte die Notwendigkeıit der
StTeEeSs stutzen, stutzen s$1e ıhre eigene Zusammenarbeit der europäischen Bı- 1nen Säkularısmus, die auch die
Autorität.“ schöfe, und ZWAar VO! „Atlantık bıs Eiınigung Europas erschweren, ent-

ZU Ural“ Das 7iel se1 die „Einheıit gegenzuwirken?
Da{iß dem apst aber weıterhın als iın der Vielfalt aller“. Etchegaray be- Wıe kann die Kirche gegenüber

dem wachsenden Einflufß VOdem Fundament und dem (3aranten gründete diese Zusammenarbeit AUS

der Einheit die entscheidende Stellung den Wanderungsbewegungen 1n Eu- cQhristlichen Ideologien un ınner-
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weltlichen Heilslehren ideologıie- wichtig fragen, wı1ıe mMa  — die luft gebe bereıts Ansiätze ZUur Lösung,

der die diskutiert würden.kritisch wirksam werden? 7zwıschen der Verschiedenheıit
Lehre und dem vorauseılenden Oku-
men1ısmus der Basıs schließen Professor Albert Brandenburg (Pader-Es Zing den 1n Augsburg versammel-

ten Bischöfen eın freies, geeintes, könne. born) wıes auf die Bedeutung des
Evangeliums als der Grundlage derVO  3 den Christen mıtgeprägtes Eu-

ropa. Dazu Kardinal Suenens, In dem Versuch, einleitend eine Ööku- Gemeinsamkeit hın Dabe:;i musse VO  —

menische Zwischenbilanz geben, katholischer Sıcht Aaus betont werden,Europa mMUuUsse nıcht Nur wirtschaftlich
un politisch geeint werden, sondern hatte der evangelische Theologe Pro- daß das Evangelıum „UNSCICI Ver-

fessor Peter Meinhold (Kiel) ebenfalls fügung“ sel. Es könne nıchtnach allgemeın menschlichen Faktoren,
menschlicherdıe durch christliche Grundsätze mıi1t auf diese Erfahrung hıingewlesen. Er Interpretationswillkür

Inhalt erfullt werden sollten. jedoch, daß INa  b der Un- ausgesetZt werden. 1€ das Evange-
zufriedenheit iın manchen Kreıisen lıum als Botschaft die Welt 1n die-In diesem Sınne außerte sıch auch Bı-

chot Stimpfle, der das „Okumenische nıcht VO  3 einer Sackgasse sprechen SCT Kirche aut dem Wege ıhrer
könne, 1ın der sıch der Okumen1ısmus Katholizität lebendig wiırd, ntier-Symposion“ ZU Anlaß nahm , ZUr

„gemeinsamen Verteidigung des christ- befinde, da dieser eın „sıch ständıg lıegt gegenwärtig un: 1n naher Zu-
liıchen Glaubens“ aufzuruten. realisierender Proze(ß“ sel. Entschei- kunft eıner lebhaften Diskussion.“

dend für die ökumenische ewegung Das Wort VO  —$ einer „ökumenischen
se1 die Frage nach dem kirchlichen Pause“ wollte Brandenburg nıcht gel-

Okumenische Sackgassen? Amt, seiner bibliıschen Begründung ten lassen. Es gebe eın alt und keıin
und geschichtlichen Entwicklung. Zurück mehr. Dıie Christen empfän-

Be1 dem ökumeniıschen Gespräch, das den nach WwW1e€e VOT die Enge, die„KOönnte INAan sıch hinsichtlich der
dem Symposıon der Bischöte zwiıschen- Auffassung des kırchlichen Amtes Aus der Spaltung un Absonderung
geschaltet un be] dem die deutsche komme. Während na  — sıch ZUur eıteinıgen“, Meıinhold, „ware die
katholische Theologıe tast ausschließ- gegenseıtige Anerkennung der Velr- Luthers dem Evangelıum 5C-
lıch VO Adam-Möhler-Institut und schiedenen kırchlichen Handlungen, trennt habe, werde heute un dem
die evangelısche Theologie noch schma- VOTr allem auch die gegenseıtige Teıl- Evangelıum die NECEUEC FEinheit an
ler repräsentiert Wal, wurde be] aller nahme den Feiern der Eucharistie, strebt. Dıies War alles wahr, aber
Verschiedenheit ın den einzelnen Lan- sicher nıcht nNEeUu und auch ıchtLUr noch ein Problem zweıter Ord-
dern ıne weitgehende Gemeinsamkeıt Nuns. Freilich konnte sıch Meinhold mut1g, WwW1e€e gelegentlich den An-
der Probleme deutlich. UÜbereinstim- schein hatte. Dazu hat 1119  — die wirk-nıcht dazu außern, W 1€e denn die
mend berichteten die Kardinäle S ue- gegenwärtig heftig diskutierte rage lıch harten theologischen (Amter, Eu-
nNens (Belgıien), Alfrink (Holland), charistie etc.) und institutionellennach dem Amt lösen se]l. Proftfessor
Gray (Schottland) und Conway (Ir- Peter Bläser VO Johann-Adam- Fragen (Spontanökumene) sehr
land) VO  — zahlreichen Bemühungen Möhler-Institut 1ın Paderborn erkärte CN., Waren kräftigere Akzente
ZUuU gemeınsamen Gespräch un: Zur dazu auf einer Pressekonterenz NUur, womöglıch mangels innerkatholischen
Zusammenarbeit in praktischen Fra- das se1l eın „weıtes Feld“, Patentlösun- Dialogs 1n der Bundesrepublik AaUS-

sCchnh Überall gebe Plattformen tür SCmH könne INa  } nıcht anbıeten, aber geblieben?
den ökumenischen Dıalog, insbeson-
dere ZUur Klärung theologischer Pro-
bleme Der Vertreter des angliıkanı-
schen Prımas Ramsey, Prof. Adkin-
50N, stellte test, auf der Ebene des Englische OrSCHNäau
theologischen Gesprächs Zzeichne sıch auf das JahrWwWI1e ıne „Einheit den
Gelehrten“ ab Andererseıts verhehlte
kaum einer der Teilnehmer, dafß sıch Als Bericht über den englischen nal pastoral for England An
im Kirchenvolk, engagıerten Katholizismus (HK, ]un_i 1923 S. 356 Wales“), verspricht mehr, als der In-
Christen auch Enttäuschung darüber bıs 362) bereıts 1ın ruck Wal, erschien halt halten verma$s. Es handelt sıch
breit mache, daß „scheinbar nıcht in London eine Art Prospektivstudie nıcht eiınen ausgearbeıteten Plan,
weıtergeht“ (Kardınal Alfrınk) Der für dıe katholische Kırche ın England. sondern ıne tastende Vorausschau,

Der sensationelle Tıtel der Studıie, eın die die Meilensteine und Zi;ele einerTrierer Bischof Bernhard Stein meınte,
se1 mıtunter erschütternd, elch Zwischenbericht der britischen „Ge- pastoralen Strategıie des britischen Ka-

meıinschaftsgruppe für Pastoralstrate- tholızısmus umreißen und sıch dengeringe Rolle gerade 1n der jungen
Generation die FEinheit der Lehre g1e“ ( Church 7000 interım daraus ergebenden Konsequenzen
gegenüber dem praktischen ökumen1- report of the Joint working set stellen versucht. Der Seiten
schen ngagement spiele. Es se1 daher discuss the preparatıon of natıo- £assende Bericht fragt, W as 1n der Kır-


